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Anzeige

Sinnieren auf der Klobrille
Das Deutsch des israelischen Autors Tomer Gardis ist ungenügend. Doch durch seinen
neuen Roman «Broken German» stolpert und holpert man ziemlich vergnüglich.
JULIA STEPHAN

Es ist wie mit einer Zahnlücke.
Sie hat Charme. Wie alle Fehler,
die man offen und ohne Scham
zur Schau stellt. Die deutsche
Prosa des israelischen Autors
Tomer Gardi spielt mit diesem
Zahnlückeneffekt, aber nicht
nur. Sich selbst bezeichnet der in
Tel Aviv lebende Autor in seinem
auf Deutsch erschienenen Ro-
man als «Arbeitsmigrant in die
deutsche Sprache». Seine Poetik
umschreibt der Erzähler – Gardis
Alter Ego – im Bild eines schwim-
menden Wals: «Mein Prosa ist
Biosonar. Ich suche die Töne und
lasse sie frei in den Raum.» Das
ist Fremdsprachenlernen übers
Trial-and-Error-Prinzip. Die
Resonanz der Muttersprachler
zwingt den Fremdsprachler zur
Anpassung. Bis die Sprache un-
gebrochen aus ihm herausfliesst
und der «gebrochene» Sprach-
schatz für immer verloren ist.

Die Poesie des Fehlers

Diesen «gebrochenen Schatz»
hebt Tomer Gardi in seinem
Roman «Broken German» noch
vor seiner Zerstörung durch
Deutschkurs-Drill und Anpas-
sungsdruck. Der ehemalige Her-
ausgeber, der sich auch in seiner
Heimat mehr fürs Nonkonforme
interessiert – er versucht dort die
Vertreibung der Palästinenser im
israelischen Diskurs zu veran-
kern –, drückt seine Gedanken in
schiefem Deutsch aus und er-
reicht durch die uneigentliche
Verwendung der deutschen
Sprache so manch poetische
Verschiebung, die einem lyri-
schen Verfahren näher steht als
der prosaischen Strenge eines
Romans. In der Geschichte, die
im Migrantenmilieu Berlins
spielt, bezeichnen die Protago-
nisten Amadou, Fikert, Anuan,
Abayomi und Jamal langatmige
Beschreibungen frech als «Still-
leben», etikettieren rauchende
Kumpels mit dem Beamtenwort

«Raucherzone». Und sogar über
grammatikalische Besonderhei-
ten des Deutschen, wie etwa
über das merkwürdige Präfix
«ent-» reflektiert Gardis Ich-Er-
zähler. Sinnigerweise tut er das
auf der Klobrille einer öffent-
lichen Toilette, wo man sich ge-
wöhnlich entleert und von Din-
gen entledigt und die dünnen
Kabinentrennwände die geringe
Entfernung vom Nachbarn be-
wusst werden lassen.

Im Hawaii-Hemd zum Wettlesen

Am diesjährigen Bachmann-
Wettlesen kam der nach Klagen-
furt geladene Gardi mit seiner
antigrammatischen Haltung
nicht nur an – auch wenn ihm
ein Jurymitglied mit Legasthenie
Sympathien bescheinigte. Dass

der Mann sein Biosonar-
Deutsch in einem seiner brust-
haarbetonten Hawaii-Hemden
vortrug, muss der gepflegten
Klagenfurter Jury, die den Text
mit «postmigrantisch» und an-
deren Theoriefloskeln abtat, et-
was schrill vorgekommen sein.

Aber Gardi hatte damals auch
lediglich einen Ausschnitt seines
Romans gelesen – vielleicht hat
er nicht gut gewählt. Wer den
Text als Ganzes vor sich hat, er-
kennt dessen Wohlkomponiert-
heit. Gardi schielt längst nicht
nur auf den Zahnlückeneffekt.
«Broken German» ist ein virtuo-
ser und selbstreflexiver Gang
durch die Textsorten, bei dem
alle Register gezogen werden.
Gardi versucht sich im Roman,
in der Kurzgeschichte, in der

Rede, im Krimi und im Witz und
verankert darin die Stimmen von
Migranten. Deren Nöte und
Freuden offenbaren sich an den
üblichen Tummelplätzen für Bil-
liglöhner: Callcenter, Kaufhaus-
abteilungen, Restaurants, öffent-
liche Toiletten. Aber ebenso
genau, wie Gardi auf diese un-
geschriebenen Diskurse schaut,
schaut er auf den im Jüdischen
Museum Berlin bis auf die letzte
Jahreszahl ausgeleuchteten
deutschen Diskurs der jüdischen
Geschichte – um dann als Jude in
der Besenkammer des Museums
doch noch eine Leiche hervorzu-
ziehen. In seinem 2013 erschie-
nenen Essay «Stein, Papier» hatte
Gardi schon einmal wie ein Ar-
chäologe in der Vergangenheit
gegraben: Er hatte erfahren, dass
das Museum in seinem Kibbuz
aus den Steinen eines zerstörten
palästinensischen Dorfes errich-
tet worden war. Das nahm Gardi
zum Stein des Anstosses, um
sich an den Trümmern der Ver-
gangenheit abzuarbeiten.

Jüdischer Humor

Dieses Umschreiben des öf-
fentlichen Diskurses scheint er
als seine Pflicht zu sehen. Und er
erfüllt sie nicht mit der Gravität
eines Historikers, sondern mit
der Phantasie und dem Humor
eines Autors, der die Fakten auch
mal um die Ecke biegt. Seine Ge-
schichte, die von verlorener und
verwechselter Identität handelt,
hebt nicht nur die Grammatik,
sondern auch den deutschen Li-
teraturbetrieb aus den Angeln –
Klagenfurt inklusive.

SPIELBAR

Die fiesen 7
Das Spielprinzip ist einfach: Reih-
um deckt jeder eine Gangster-
Karte auf und legt sie offen auf
einen Stapel. Beim Ablegen zählt
man von eins bis sieben hoch
und wieder runter. Das kann
noch jeder. Verwirrend wird es,
weil einige Gangster stumm
sind, doppelt abzählen oder tele-
fonieren und spezielle Geräusche
machen. Man hat zudem nur
drei Sekunden Zeit, um über-
haupt etwas zu sagen. Klingt
nach einer langen Denkpause,
ist es aber nicht, wenn man
verzweifelt im Kopf durchgeht,
welche Zahl denn jetzt dran
wäre. «Die fiesen 7» ist ein fieser
Hirnverzwirbler. Blackouts und
Lachanfälle garantiert.
Die fiesen 7, Jacques Zeimet,
Drei Hasen in der Abendsonne.

Kraftwagen
Die Spielenden bauen Ende
des 19. Jahrhunderts eine Auto-
Manufaktur auf und versuchen,
sich am Markt durchzusetzen.
Dazu müssen sie immer bessere
Karosserien und Motoren ent-
wickeln und geizige Käufer über-
zeugen. Dank einiger innovativer
Mechaniken überzeugt dieses
leichte Strategiespiel auf ganzer
Linie. Nur selten vergessen die
Spielenden, dass sie eigentlich
nur Holz- und Pappmarker auf
einem Spielbrett umherschieben.
«Kraftwagen» lässt uns ganz in
ein Szenario eintauchen.
Kraftwagen, Matthias Cramer,
ADC Blackfire.

Unübliche Verdächtige
Das Spiel geht so: Zwölf Ver-
dächtige sind zu einer Gegen-
überstellung geladen und nur
ein Zeuge kennt den Täter. Die
Verbrecherfotos liegen in einem
Raster aus und die Mitspielenden
stellen dem Zeugen Fragen, die
mit Ja oder Nein beantwortet
werden können. Nach jeder Ant-
wort müssen die Fragenden einen
Verdächtigen ausschliessen. Was
folgt, ist teilweise ziemlich fies,
aber eben auch sehr ehrlich.
Liest der Täter Zeitung? Raucht
sie? Von Vorurteilen kann sich
niemand freimachen. Gelegent-
lich wundert man sich über sich
selbst. Ein lustiges Partyspiel.
Die unüblichen Verdächtigen,
Paolo Mori, Heidelberger
Spieleverlag.

Hendrik Breuer

Blickfang
Das Glarner
Geschiebe
Die Geologie ist eine spannende
Wissenschaft. Wie spannend, das
kann man im Kanton Glarus be-
sonders eindrücklich erfahren. In
den Tschingelhörnern zum Bei-
spiel haben sich ältere Schichten
über jüngere geschoben. Was
man daraus lesen kann, erzählt
Mark Feldmann in einem reich
illustrierten Buch. (R.A.)

Mark Feldmann: Ausflug in die
Glarner Geologie – 300 Millionen
Jahre faszinierende Erd-
geschichte, Baeschlin 2016,
208 S., Fr. 51.–

Bild: Arie Kishon

Autor Tomer Gardi tritt in brusthaarbetonenden Hawaii-Hemden auf.

Tomer Gardi,
Broken German.
Droschl, 141 Sei-
ten, Fr. 27.90.

Wie das Klima
von den Wolken
abhängt
Dass Treibhausgase in der Atmo-
sphäre dazu führen, dass sich die
Erde erwärmt, ist unbestritten.
Aber wie genau das Klima auf
die Treibhausgaskonzentration
reagiert, ist schwierig zu berech-
nen. Eine Studie von zwei For-
schern der ETH Zürich zeigt,
dass das Klima empfindlicher
reagiert und sich stärker aufheizt
als bisher angenommen.

Unklare Rolle der Wolken

Für eine gewisse Unsicherheit
in Klimamodellen sorgt nämlich
der Einfluss der Bewölkung, wie
die ETH gestern mitteilte. Insbe-
sondere die tiefliegende Bewöl-
kung in den Tropen habe man
nur sehr ungenau einschätzen
können, sagte Studienautor Ta-
pio Schneider von der ETH ge-
mäss der Mitteilung. Unklar sei
gewesen, ob und wie sich diese
Bewölkung mit zunehmender
Klimaerwärmung verändert.

Anhand von Satellitendaten
aus den vergangenen 15 Jahren
konnten Schneider und sein Mit-
arbeiter Florent Brient nachwei-
sen, dass es in wärmeren Jahren
in den Tropen weniger tieflie-
gende Wolken gab.

Kühlende Wirkung geht verloren

Diese Erkenntnis glichen die
Forscher mit insgesamt dreissig
gängigen Klimamodellen ab. Aus
dieser Analyse schliessen die
Forscher, dass diese Bewölkung
im Zuge der Klimaerwärmung
zurückgehen wird. Damit geht
allerdings auch ihre kühlende
Wirkung im Klimasystem ver-
loren. (sda)
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Formen das Klima: Wolken.
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